Auswertung der Befragung DGI AK Informationskompetenz und Bildung

Anzahl ausgewerteter Fragebögen: 17

Beteiligung von Personen, die bislang nicht bei Sitzungen anwesend waren.

Beteiligungsinteressen
v. a. Erfahrungsaustausch (16) und Wissenschaftlich (13)

Aber auch mehrheitliches Interesse an Fortbildung (9) u Projektanbahnung (8)

Themenschwerpunkte (ohne Berücksichtigung der Anzahl der Nennungen)

Alle Bildungsbereiche werden explizit angesprochen, erwartungsgemäß Schwerpunkte bei Schule und Hochschule

Gesellschaftliche und individuelle Bedeutung von IK

E-Learning, Lernmodule und Lernmaterialien erstellen

Einbindung von Fachinformationsdiensten in Programme

Finanzierung von Fördermaßnahmen

Es gibt eine Reihe von Unzufriedenheiten, die auf Lösung drängen:

· Verbesserung des Informationsaustausches, der Kooperation und Vernetzung

· IK-Konzept ist zu eingeschränkt (Recherche, Fertigkeiten statt Fähigkeiten), was sowohl als Aufgabe der Theoriebildung wie der Praxisorganisation gesehen wird

· Kritik der Förderpolitik (z.B. Virtuelle Fachbibliotheken)

Zum neu gegründeten AK IK in Unternehmen gibt es wenig thematische Überschneidungen.
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	Themen/Aspekte (incl Vorschläge)
	Erwartungen an Fachgruppe
	Beteiligungsinteresse

	Gesamter Bereich von IK-Vermittlung im Hochschulkontext (stark nachgefragt)

Einbringen von IK in Curricula der Hochschulen 
Thematik des wissenschaftlichen Arbeitens in Zusammenhang mit Plagiatsdiskussion

Organisatorische Träger für die systematische Zusammenfassung und Weiterentwicklung von IK-Vermittlungskonzepten einschließlich damit verbundener Didaktiken.

Einbringung von Methoden der Informationswissenschaft im Bereich der Informationserschließung und –Informationsaggregation
	Kooperation und Vernetzung

· Verbesserung des Informationsaustausches zwischen den Playern 

· Erfahrungsaustausch über Nutzerverhalten aus Sicht der Informationsbranche 
· Kooperation bei der Durchfüh-rung einer Bestandsaufnahme:

· Systematische Zusammen-stellung von Unterrichts-materialien und von Akteuren im deutschsprachigen Raum 

· Übernahme von Verantwortlichkeiten durch Gruppenmitglieder

· Brücken bauen z.B. zu Juristen, Sozialwissenschaft-lern und Informatikern
· Synergieeffekte durch die Verbindungen des DGI zu Wirtschaftsunternehmen, Wissenschaft/Forschung (Informationswissenschaft, Pädagogik, Psychologie),  und verwandten Berufsfeldern (Bibliotheken, Archive).  


	Erfahrungsaustausch:
16 mal angekreuzt!

	Professionelle Verfahren der Analyse, Kontextualisierung und Präsentation von Information und Wissen
	Durchführung einer gemeinsamen Fachtagung/Expertenworkshop
	Fortbildung: 9 mal

	IK im Kontext des „lebenslangen Lernens“
IK als Grundkompetenz u umfassende Strategie des Umgangs mit Informationen im Lebenslauf

praktische „Vermittlung“ von IK in Bildungszusammenhängen

alle Aspekte der Informations-(Daten-)sicherheit

die Auswirkungen allgegenwärtiger IKT auf unser Leben und die Zukunft

mündige Bürger im demokratischen Gemeinwesen
Informationskompetenz von Erwachsenen, speziell von Personen, die in Erwachsenenbildung als Dozent tätig sind.
	Gemeinsame Aktionen: 

· Erarbeitung von Lehrmaterialien

· Zertifizierung und Akkreditier.

· Förderung von IK-Portal-Aktivitäten mit bewertendem und empfehlenden Charakter

Eine Beschränkung auf den „schulischen“ Kontext lässt sich gerade für den DGI nicht begründen. Es kann nicht sein, dass Zuständigkeiten auf Verbände verteilt werden nach dem Proporzmodell: DGI übernimmt Schulen und Forschung, DBV übernimmt Kindergarten und Hochschulen.
	

	Qualität von IK:

· Etablierung einer bundesweiten Qualitätskontrolle, um den Wildwuchs von Jahrzehnten schneller zu bereinigen;
· Entwicklung von IK-Indikatoren zur Leistungsmessung


	Was können Finanzierungswege für IK-Projekte sein. Wo kriegt man Geld her für welche Zielgruppen… Welche Einrichtungen für welche Zielgruppen zuständig
	Anbahnung v Projekt:

8 mal

	Virtuelle Lernumgebungen:

Konzeptentwicklung, Zielgruppendifferenzierung
	Konzeption von Schulungen

e-learning:
kooperativer Aufbau und Pflege virtueller Lernumgebungen

virtuelle Forschungsumgebungen

IK-Baukasten: mit Unterrichts- und Lernmaterialen auf Basis einer Be​stands​aufnahme. Ergänzung und Anpassung für die Schulpraxis.

	

	IK und Schule:

· Praktische Umsetzung von IK im Anwendungsbereich Schule (Grund- und Sekundarschulen). Wie wäre es mit einem LOTSE-System für Schüler, dass eine Reihe von Stadtbibliotheken zusammen mit der DGI entwickeln? Besonders für Schüler fehlen geeignete Web-Angebote und Orientierungshilfen
· Informationsgewinnung aus dem WWW für Zwecke der Schul- und Allgemeinbildung

· Fortschreibung der IK-Standards für Schule und Unterricht; für die Berufsbildung

· Integration in die Lehrpläne sowie die Lehrer-Aus- und Fortbildung, in die Berufsbilder 

· Best Practise Beispiele IK an Schulen

· Entwicklung von Lehr- und Lernmodulen zu IK

	Mitwirkung der DGI bei der Umsetzung des IK-Konzepts in Schulen

Die DGI geht aktiv auf den außerschulischen Lernort Stadt- oder auch Uni-Bibliothek zu und stößt in Kooperation mit Schul​ministerium ein IK-Projekt an. Einige Stadtbibliotheken bieten tolle Angebote für Schüler an. Diese würden bestimmt an einem LOTSE für Schüler mitarbeiten.

Der DGI AK erarbeitet Strategien zu konkreten Handlungs- und Einstellungsänderungen der Zielgruppe/Betroffenen/Nutzer, Schüler/Studenten/Berufstätige

	

	Digitale Fachinformationsdienste:
Einbindung von themen- bzw. disziplinspezifischen hochwertigen und vertrauenswürdigen Quellen (Datenbanken, Webdienste) in Schulungsszenarien
Informationsdienste u Informationsverhalten


	Spezifisches Wissen der Fachinformationsbranche

Einbau von FI-Diensten in Schu​lungsmaterial und in Fachcurricula

Welche sinnvollen Anregungen ergeben sich aus den Anfor​derungen der IK an professionelle FI-Dienste?
Kritik des Programms der virtuellen Fachbibliotheken in D

innovative Informationsdienstleistungen mit Kooperationspartnern z.B. Verlage, Schulen oder

Spieleindustrie, Webdienstleister (z.B. Wikipedia)

erproben


	

	Die theoretische Behandlung des Konstrukts IK. Die Trennung der theoretischen Grundlage und der Praxisumsetzung. Die Erfassung von Fähigkeiten innerhalb der IK (bisher sind eher Fertigkeiten im Konstrukt erfasst) und die Loslösung von dem alleinigen Fokus „Recherche“.

Philosophisch-theoretische Aspekte! Wie verändert sich das, was Informationskompetenz genannt wird, mit der rasanten technisch-gesellschaftlichen Entwicklung: Informationskultur statt –kompetenz!
Beziehung (Abgrenzung, Ergänzung) zum Begriff Medienkompetenz und zum Begriff der visuellen Kompetenz (Information in Bildern)
Information literacy assessment

Nutzerverhalten (information behavior)

Angesichts der heutigen Wissensproduktion und -differenzierung stößt das neuhumanistische Bildungskonzept an seine Grenzen. An seine Stelle sollte ein Set von Kompetenzen treten: die Kompetenz zum Wissenserwerb, zur kritischen Prüfung der Wissensbestände und zur Aussonderung unbrauchbaren Wissen.
Fehlende Instrumente und Studien zur Erfassung des nachhaltigen Nutzens von IK für Studien-, Berufs- und Unternehmenserfolg
	Arbeitskreise zu einem infowissenschaftliches Modell der IK (seit 2000 bewegt sich wenig im Bereich der Theorie), Diskussionen auch verbandsübergreifend anregen, kritische Auseinandersetzung
Aspekte einbeziehen, die nicht auf der Traditionskompetenz, der Beherrschung professioneller Datenbanken beruhen, keine Fokussierung auf Recherchekompetenz

Forschungsprojekte anstossen


	Wissenschaftliche Befassung: 13 mal

	Strategien der Sensibilisierung für IK durch „Gute Beispiele“
Methodisch-didaktische Verfahren mit „Überzeugungskraft“
	· Der DGI AK erarbeitet Strategien zu konkreten Handlungs- und Einstellungs-änderungen aller Zielgruppen 

· Politikberatung auf allen geeigneten Ebenen
Die grundsätzliche Vision / Ideen muss einmal durch ein strategisches Konzept ergänzt werden. Dabei müssen die vorhandenen Aktivitäten und IK-Vermittlungskonzepte zusammengebracht werden. Vor allem ist das Nebeneinander von bibliothekarischen, archivarischen, informationswissenschaftlichen Aktivitäten hinderlich. 

Darüber hin aus muss in das Konzept eine organisatorische Plattform aufgenommen werden, deren Aufgabe sich nicht auf redaktionelle Prozesse (Web-Infrastruktur) beschränken darf. Benötigt wird eine Organisation, die Träger größerer Projekte sein kann. 


	Öffentlichkeitsarbeit:

6 mal 

	
	
	


